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Kriminal'Erzählung von Conan Doyle

3ebermann toeifs, bafs Sir Somtnicf |jol=
ben, ber berühmte inbifdje ©birurg, mid)
[einem Grben eingefetjt unb burd) feinen ïob
in einer einsigen Stunbe aus einem gepfag=

ten armen Slr^t in einen reidjen ©runbbe=

fitjer oerroanbeft t)at. Söiele miffen, baf? jmi=
fdjen mir unb ber Grbfdjaft nodj fünf Sfn=

märter exlftierten, unb bctfj meine Süßat)! nur
auf einer ßaune bes Grbfaffers Berut)t su

tfaben fajien. 3aj fann aber oerfidjern, bafj
biefe SJÎetnung ganj irrig ift, uitb bafj, ob=

roofil idj mit Sir Dominid erft in ben legten
Jafjren feines ßebens befannt geroorben roar,
bod) oiele ©rünbe für feine 33orftebe für
miaj oorfjanben roaren. 9Kan möge mir glau=
ben, aud) roenn id) es felbft fage, bafj nie
ein SJtann mef)r für einen anberen getan
fjat als id) für meinen Dnfef in 3nbten- 3d)
barf roofjl nidjt erroarten, bafj man eine ©e=

fdjidjte für roafjt fjaften roirb, bottj id) balte
es für meine 33flid)t, biefelbe im folgenben
bem SInbenfen ju überliefern. Sie mögen
fie nun glauben ober nidjt.

Sir Sominicf £oîben, C. B., K. C. S. I. unb
roas er fonft noaj für Xitel geljabt baben

mag, roar ber ausgeäeidjnetfte inbifdje (£fji=

rurg feiner 3eit. Grft 9Jîilitârar,jt, fiefj er
fidj fpäter afs 3iöilarjjt in 33omban nieber
unb rourbe oon fjier aus nadj äffen ïeifen
3nbiens gerufen. Sein Sîame ift mit bem

ron i^m ins ßeben gerufenen Orientât §0=

fpitaf rütjmlidjft oerfnüpft. SIBer es ïam eine

3eit, ba feine eiferne Äonftitution ben grofjen
Sfnftrengungen feiner ausgebebnten 5ßrarts
nidjt mebr geroaajfen roar, unb feine Äolfegen
(roeldje in biefem fünfte oieffeidjt audj ein
roenig in ibiem eigenen 3«tereffe banbelten)
empfablen ifjm einftimmig, nad) Gngfanb 3*=

xütfpfebren. Gr roiberftanb folange er es

oermodjte, aber fajfiefjfid) traten bei ibm fo
beäeidjnenbe Sîeroenftôrungen zutage, bafe er

enblidj, gan,j gebrodjen, nadj feiner §eimat
in SBiftfbire (jurü(freifen mufjte. Ct faufte
fidj einen grofjen Grunbbefitj mit einem alten
Sttjfoffe am Stanbe oon Salisbutrj ^ßfain unb
roibmete feine aften Tage bem Stubium ber

oergfeidjenben ^ßaüjologie, roefdje fein ßeben

lang feine ßieblingsroiffenfdjaft geroefen, unb
in roefdjer er eine anerfannte ©röfje roar.

3n unferer gamilie entftanb natürfidj
grofje Sfufregung übet bie Stütffcbr bes

reidjen unb finberlofen Onfefs. Gr feinerfeits,
obroofjl fein SJtann oon überftrömenben ©e=

füfjfen, ,jeigte feinen 33erroanbten eine gute
©aftfreunbfajaft unb lub uns ber Steifje nadj
ein, ifjn jut befudjen. Sîadj bem, roas mir
meine SOettern erjäblten, roaren biefe 53e=

fuetje eine traurige Sadje, unb als iaj audj
meinerfeits eine Ginlabung nadj Stobenljurft
erfjielt, folgte idj berfelben nur mit fefjr

gemifdjten Gmpfinbungen. SJÎeine grau toar
fo auffällig oon ber Ginfabung ausgefdjloffen,
bafj idj biefefbe im erften Suigenblicî ab=

febnen roolfte; aber idj mufjte bie 3tdereffen
meiner Äinber roabren, unb fo fubr idj benn,
mit 3uftimmung meiner grau, an einem Cf=

tobernadjmittag nadj SBiltfbire, obne im ge=

ringften ju a^nen, rooju mein SBefudj fübren
foffte.

3)as Skfttjtum meines Onfefs fag bott,
roo bas 9fcferfanb ber Gbene in bie für biefe
©egenb fo be3eidjnenben runben Äaffbügef
übergebt. Sffs idj oon Sinton Station in
bem fabfen ßidjt bes fjerbftabenbs babin
fubr, madjte bie .jauberfjafte Sîatur ber ßanb=

fdjäft auf midj einen tiefen Ginbrucf. Sie
roenigen, serftreuten Sörfer erfdjieneit gegen=
über ben geroaltigen 33aubenfmäfern ber
Sßergangenbeit roie 3merge, unb es roar afs
ob nur bie ©egenroart ein ïraum, bie 23er=

gangenbeit aber bie b^rrfdjenbe SBirffidjfeit
roäre. 3)ie Strafje toanb fiaj burdj Üäfer,
roefd)e mit grasberoaajfenen §ügefn abroedj=

fetten, beren ©ipfef gerabe abgefdjnitten unb
in mädjtige geftungen oerroanbelt roaren.
Ginige berfelben roaren freisförmig, anbere

gerabfinig, .aber äffe fo riefig, bafj fie jatjr=
bunbertefang ben Stürmen unb Stegengüffen

ïrotj geboten batten. Sîadj Slnfidjt einiger
ßeute follten biefe geftungen oon ben Stö=

mern b«rrübren, anbere bagegen gfaubten,
bafj fie oon ben 23riten angefegt feien, aber
ibr roirffidjer Urfprung ift niemals einmanb=
frei feftgeftefft roorben. irjier unb ba fanben
fidj an ben fanggeftrerften, fanft abfaüenben
olioenfarbigen Sfbbängen ffeine runbe ©rab=
fjügel. Unter biefen liegt bie Slfdje ber Staffe,
roefdje biefe geffenbügel fo titanenbaft bc=

bauen bat, Sfber bie ©räber fagen uns nidjts
über fie; nur eine Urne ooff Staub ift oon
ben SJlännern gebfieben, roefdje bier einft
unter ber Sonne gearbeitet baben.

Surdj biefes geenfanb fiujrte ber SBeg

nadj Sîobenburft, bem SBobnfitje meines Dn=
fefs. Siefer Sitj pafjte ooKfommen 5U feiner
Umgebung. 3roei jerbrodjene, roettermorfdje,
oon SBappenbifbern überragte Sßfeiler um=
rabmten bie Ginfabrt ju einer arg oernadj=
fäffigten Sfffee. Gin fafter SBittb pfiff burdj
bie Sîûftern unb füllte bie ßuft mit faffen=
ben S31ättern. Slm anberen Gnbe ber 3ufabrt,
unter bem büfteren ©eroölbe ber 23aum=

.jroeige, brannte eine ßaterne. 3" bem fablen
§alblidjt bes anbredjenben SIbenbs nabm id)
ein fanggeftredtef äroeiffügefiges ©ebäube
mit breiten Sadjoorfprüngen, einem fpitjen
©iebelbadj, roabr, beffen SJÎauetn mit 3im=
merbalfen burdjfetjt roaren, roie bies gur 3eit
ber ïubors übfidj geroefen roar. Sie ange=
nebme |jelfe eines flacfernben geuers roar

Qä)t$ti%(t @djûèfjt. f>cm an @(>rani ufegfetjoffe, jefct roirb aber en £ ab an ero=@tumpe g'raudjt!"' 5 ,3d) fjan gar nüt treffe fju't, aber idj raudjc gttdtj au en Rabane ro= ëtumpe!"
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Jedermann weih, daß Sir Dominick Holden,

der berühmte indische Chirurg, mich M
seinem Erben eingesetzt und durch seinen Tod

in einer einzigen Stunde aus einem geplagten

armen Arzt in einen reichen Grundbesitzer

verwandelt hat. Viele wissen, daß
zwischen mir und der Erbschaft noch fünf
Anwärter existierten, und daß meine Wahl nur
auf einer Laune des Erblassers beruht zu
haben schien. Ich kann aber versichern, daß
diese Meinung ganz irrig ist, und daß,
obwohl ich mit Sir Dominick erst in den letzten

Iahren seines Lebens bekannt geworden war,
doch viele Gründe für seine Vorliebe für
mich vorhanden waren. Man möge mir glauben,

auch wenn ich es selbst sage, daß nie
ein Mann mehr für einen anderen getan
hat als ich für meinen Onkel in Indien. Ich
darf wohl nicht erwarten, daß man eine
Geschichte sür wahr halten wird, doch ich halte
cs für meine Pflicht, dieselbe im folgenden
dem Andenken zu überliefern. Sie mögen
sie nun glauben oder nicht.

Sir Dominick Holden, <2. IZ., X. L. S. I. und

was er sonst noch für Titel gehabt haben

mag, war der ausgezeichnetste indische Chirurg

seiner Zeit. Erst Militärarzt, ließ er
sich später als Zivilarzt in Bombay nieder
und wurde von hier aus nach allen Teilen
Indiens gerufen. Sein Name ist mit dem

ron ihm ins Leben gerufenen Oriental
Hospital rühmlichst verknüpft. Aber es kam eine

Zeit, da seine eiserne Konstitution den großen
Anstrengungen seiner ausgedehnten Praxis
nicht mehr gewachsen war, und seine Kollegen
(welche in diesem Punkte vielleicht auch ein
wenig in ihrem eigenen Interesse handelten)
empfahlen ihm einstimmig, nach England
zurückzukehren. Er widerstand solange er es

vermochte, aber schließlich traten bei ihm so

bezeichnende Nervenstörungen zutage, daß er

endlich, ganz gebrochen, nach seiner Heimat
in Wiltshire zurückreisen mußte. Er kaufte
sich einen großen Grundbesitz mit einem alten
Schlosse am Rande von Salisburn Plain und
widmete seine alten Tage dem Studium der

vergleichenden Pathologie, welche sein Leben

lang seine Lieblingswissenschaft gewesen, und
in welcher er eine anerkannte Größe war.

Zn unserer Familie entstand natürlich
große Aufregung über die Rückkehr des
reichen und kinderlosen Onkels. Er seinerseits,
obwohl kein Mann von überströmenden
Gefühlen, zeigte seinen Verwandten eine gute
Gastfreundschaft und lud uns der Reihe nach

ein, ihn zu besuchen. Nach dem, was mir
meine Vettern erzählten, waren diese
Besuche eine traurige Sache, und als ich auch

meinerseits eine Einladung nach Rodenhurst
erhielt, folgte ich derselben nur mit sehr

gemischten Empfindungen. Meine Frau war
so auffällig von der Einladung ausgeschlossen,

daß ich dieselbe im ersten Augenblick
ablehnen wollte: aber ich mußte die Interessen
meiner Kinder wahren, und so suhr ich denn,
mit Zustimmung meiner Frau, an einem
Oktobernachmittag nach Wiltshire, ohne im
geringsten zu ahnen, wozu mein Besuch führen
sollte.

Das Besitztum meines Onkels lag dort,
wo das Ackerland der Ebene in die für diese

Gegend so bezeichnenden runden Kalkhügel
übergeht. Als ich von Dinton Station in
dem fahlen Licht des Herbstabends dahin
fuhr, machte die zauberhaste Natur der Landschaft

auf mich einen tiefen Eindruck. Die
wenigen, zerstreuten Dörfer erschienen gegenüber

den gewaltigen Baudenkmälern der

Vergangenheit wie Zwerge, und es war als
ob nur die Gegenwart ein Traum, die
Vergangenheit aber die herrschende Wirklichkeit
wäre. Die Straße wand sich durch Täler,
welche mit grasbewachsenen Hügeln abwechselten,

deren Gipfel gerade abgeschnitten und
in mächtige Festungen verwandelt waren.
Einige derselben waren kreisförmig, andere

geradlinig, .aber alle so riefig, daß sie

jahrhundertelang den Stürmen und Regengüssen

Trotz geboten hatten. Nach Ansicht einiger
Leute sollten diese Festungen von den Rö¬

mern herrühren, andere dagegen glaubten,
daß sie von den Briten angelegt seien, aber
ihr wirklicher Ursprung ist niemals einwandfrei

festgestellt worden. Hier und da fanden
sich an den langgestreckten, sanft abfallenden
olivenfarbigen Abhängen kleine runde Grabhügel.

Unter diesen liegt die Asche der Rasse,
welche diese Felsenhllgel so titanenhaft
behauen hat. Aber die Gräber sagen uns nichts
über sie: nur eine Urne voll Staub ist von
den Männern geblieben, welche hier einst
unter der Sonne gearbeitet haben.

Durch dieses Feenland führte der Weg
nach Rodenhurst, dem Wohnsitze meines
Onkels. Dieser Sitz paßte vollkommen zu seiner
Umgebung. Zwei zerbrochene, wettermorsche,
von Wappenbildern überragte Pfeiler
umrahmten die Einfahrt zu einer arg
vernachlässigten Allee. Ein kalter Wind pfiff durch
die Rüstern und füllte die Luft mit fallenden

Blättern. Am anderen Ende der Zufahrt,
unter dem düsteren Gewölbe der
Baumzweige, brannte eine Laterne. Jn dem fahlen
Halblicht des anbrechenden Abends nahm ich
ein langgestreckte» zweiflügeliges Gebäude
mit breiten Dachvorsprllngen, einem spitzen
Giebeldach, wahr, dessen Mauern mit
Zimmerbalken durchsetzt waren, wie dies zur Zeit
der Tudors üblich gewesen war. Die
angenehme Helle eines flackernden Feuers war

TchweNer SchÜlZtN. ^n an Chranz usegschosse, jetzt wird aberenHabanero-Stumpe g'raucht!"
^ 6 ^ ^ ' »Ich han gar nüt tröffe hüt, aber ich rauche glich auenHabanero- Slumpe '
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